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Berlin,  16 . Januar . Das französische
Gelbbuch versucht, wie eine hierzu veröffent¬
lichte amtliche Verlaubarung feststellt, durch
tendenziöse Auswahl der Dokumente den Leser
über die wahren Zusammenhänge der Vor-
kricgsgeschichtc zu täuschen. So wird z. B. der
Eindruck zu erwecken gesucht, als habe Frank¬
reich auch nach der Münchener Zusammenkunft
Niemals die leiseste Andeutung darüber ge¬
macht, daß es sich in Zukunst an den Deutsch¬
land besonders berührenden Fragen des ost¬
europäischenRaumes desinteressieren werde.
Diese französische Darstellung entspricht in kei¬
ner Weise den Tatsachen, wie aus bindenden
Erklärungen der verantwortlichen französischen
Politiker dokumentarischnachgew'.esen werden
kann. In Wahrheit hat Frankreich nach der
Viermächtc-Zusammenkunft von München auch
öffentlich eine Neuorientierung seiner Außen¬
politik angckündigt.

1. Düs neue außenpolitische Programm Frank¬
reichs wurde eindeutig Ende Oktober 1938 auf
dem Parteikongretz der Nadikalsozialisten, der
führenden Regierungspartei , in Marseille sest-
gelcgt. Seine Grundzüge waren vor allem in
dem vom Parteikongretz gebilligten autzenpoliti-
schcn Bericht des Senators Berthod enthalten . In
diesem Bericht wurde angeregt , jede einzelne
französische Verpflichtung dahin zu prüfen,
ob sie lebenswichtigen Interessen Frankreichs ent¬
spreche und mit welchen Mitteln sie gegebenen¬
falls erfüllt werden könne. Senator Berthod
empfahl, gemäß der englischen Tradition prä¬
zise und imperative Verpflichtungen auf diejeni¬
gen Punkte zu beschränken,  bei denen
lebenswichtige Interessen des Landes auf dem
Spiele stehen und erklärte insbesondere, daß keine
Rede von einer Abdankung Frankreichs sein
könnte, wenn dem französischen Volk in seiner
Eigenschaft als westlicher, seefahrender, afrika¬
nischer und kolonialer Nation die Valorisierung
seines herrlichen Imperiums für seine Zukunft
wichtiger erschiene als die undankbare
Nolle des Gendarmen  oder des Ban¬
kiers, zu der es sich in seinem Siegesrausch
überall dort berufen geglaubt hätte , wohin seine
Armeen es geführt hätten . Der französische
Ministerpräsident Da lädier  hat sich in seiner
Rede vor dem Parteikongreh am 27. Oktober
das von Senator Berthod entwickelte Programm
der Selbstbeschränkung im wesentlichen zu eigengemacht.

2. Auf der Basis dieser neuen Politik Frankreichs
ist die deutsch - französische Erklärung
zum 6. Dezember 1938 zustande gekommen. Eine
soeben amtlich veröffentlichte Aufzeichnung überd,e Gespräch , die Neichsaußenminifter von Ni b-
bentrop  bei seinem Besuch in Paris mit dem
damaligen frnnzösisck̂n Außenminister Bon-
net  geführt hat, gibt Aufschluß über die von
Frankreich anerkannten Voraussetzungen, unter
denen das deutsch-französische Abkommen abge¬
schlossen worden ist. Sie beweist, daß der Neichs-
außenminister Herrn Bonnet deutlich zu verstehen
gegeben hat. daß Deutschland die französisclien
M litärnllianze » in Osteuropa als ausgesproel̂ ne
lleberbleibsel des Versailler Ver¬
trages  ansah . di« ein wiedererstarktez Reich
nicht länger hinnehmen könnte.

Bonnet hat dies ausdrücklich zur Kenntnis ge¬
nommen und durch seine Erwiderung, ..daß sich
die Verhältnisse seit Mi"inck>en ja in dieser Hin-
sicht grundlegend geändert hätten' , für Frank¬
reich akzeptiert.  Auch der Feststellung des
Neichsaußenministers, daß Deutschland den
tschecho-sloivakischen Raum als sein ausgesprockie-
nes Interestengebiet ansehe, hat Bonnet nicht
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widersprochen, rielmehr zu erkennen gegeben, daß
Frankreich die der T sche cho -S l o iva ke i un¬
ter gewissen Voraussetzungen zu gewahrend« Vier-
mächtegarnntie als ein lästiges lleber¬
bleibsel  des verfallenen französisch-tschecho-
slowakischen Bündnisses betrachte, dem eine beson¬
dere Bedeutung nicht zukomme. Jedenfalls hat
sich Bonnet durch die Erklärung des Neichs-
außenministers, daß „Deutschland eine französische
Garantie der Tschecho- Slowakei gegenüber als
eine Art Einmischung in seine Interessensphären
ansehen müsse", nicht daran hindern lassen, an
der deutsch- französisclien Verständigungspolitiki
festziihalten und damit anerkannt, daß der
tsrllechv-slowakische Naiim deutfche Interessen¬
sphäre geworden war. ' ^ I

3. Die neue französische AnßenpoIi-
t i k begegnete vvn vornherein erheblichen inner-
politische» Widerständen. Diese innersraiizösikche
Opposition war so stark, daß Bonnet ihr in sei¬
ner Rede vor der französischen Kammer am 26.
Januar >939 erhebliche Zugeständnisse machen zu
müssen glaubte, indem er das Fortbestehen der
französischen Interessen in Osteuropa und die
volle Gültigkeit des sranzösisch-polnische» Bünd¬
nisses stark unterstrich. Tatsächlich hielt sich Bon¬
net indessen auch weiter sür gebunden an die
Zusagen, die dem Ncichsaußenminister am 6. De¬
zember 1938 hinsichtlich eines Desinteressements
Frankreichs in Osteuropa gegeben worden waren.
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Berlin,  16 . Januar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: An der
Westfront keine besonderen Ereignisse. Die
britischen U-Voote „Starsish " und „Undine"
wurden durch deutsche Abwehrinatznahmcn in
der Deutschen Bucht vernichtet. Ei» Teil der
Besatzungen wurde gerettet. Die britische Ad¬
miralität bestätigt außer den bereits bekannt-
gegebenenU-Vooten „Starsish " und „Undine"
nunmehr auch den Verlust des U-Bootes
„Teahorse".

A Die Zeiten sind vorbei, in denen die Grcad
Fleet die Weltmeere beherrschte. Sie versteckt sich
jetzt in Schlupfwinkeln an Großbritanniens West¬
küste und — wagt sich doch einmal ein englisches
Kricgsfahrzcug in das Deutsche Meer, die Nord¬
see—. dann ist es ihm bisher noch stets übel er¬
gangen. Die deutschen Abwehr Maß¬
nahmen sind derart durchschlagend,
daß ihnen selbst Englands U- Boote
nicht entrinnen können.  Mr . Churchill
hatte das bisher nicht glauben wollen, aber es
blieb ihm angesichts der Tatsache, daß ein Teil
der Besatzungen der vernichteten drei N-Bovte
von unserer Marine gerettet wnrden, nichts an¬
deres übrig, als den Verlust ..mit Bedauern' zu-
zugeben. Daß der Lügcnlord sich dadurch bewogen
fühlen wird, leine Aufschneidereien etwas einzu-
dämmcn, ist kaum zu erwarten, wird allerdings
an den kommenden Ereignissen auch nichts än¬
dern. Jedenfalls kann unsere Seekriegsführung
einen neuen stolzen Erfolg buchen. Wieder ein
Schritt näher dem Ziel, das verhaßte England in

die Knie zu zwingen. Im übrigen wird die rit¬
terliche KampseswciseDeutschlands durch die
Rettung britischer Seeleute erneut erhärtet, zumal
wenn man sich des gemeinen Meuchelmords im
Aarälong-Fall aus dem Weltkrieg erinnert. Da¬
mals wnrden bekanntlich tapfere deutscheU-Boot-
leutc wie tolle Hunde erschlagen.

Wh ! so die,KM - inGMWsms?
Wieder drei Araber zum Tode verurteilt
Nvm, 16. Januar . Nach einer Meldung aus

Haifa wurden wieder drei arabische Frei¬
heitskämpfer.  die bei einem Gefecht im
Dezember gefangen genommen worden waren,
vom Militnrgerichtshos zum Tode verur¬
teilt.  Dabei war ihr Anführer . Mohammed
Hamdan , niedergeschossenworden.*

Das britische Lügenministerinm bemüht sich
seit einiger Zeit, der Welt weiszumack)en. daß in
Palästina „Ruhe' eingekehrt sei und daß sich die
Araber überhaupt mehr oder minder aus die Seite
der sie unterdrückenden Engländer gestellt hätten.
Diese Zweckmeldunzen verfolgen natürlich die
Absicht, die Schwierigkeiten, mit denen England
überall zu kämpfe» hat, in einem milderen Licht
erscheinen zu lasten und die Gefahren für das
englische Imperium das nur so lange regieren
kann, als es gefürchtet wird , zu verschleiern. An
dieser marktschreierischen Agitation gewesten,
wirkt es wie blutiger Hohn,  wenn trotz
aller Zrnsurmaßnahmen noch) immer Nachrichten
über gewissenlose Grausamkeiten der Engländer in
Palästina durchdringen.

LangrohrgeWMe SeWeßen Widers
300 Lomber über 8üciimn/anci / Lussiscbe Abi i-iiä't an cker Letsamo-Lront

Helsinki,  16 . Januar . Die militärischen
Anlagen von Wiborg werden seit einigen
Tagen wiederum aus etwa 40 Kilometer
Entfernung von russischen Langrohrgeschützen
beschossen. Durch die stark streuende Beschie¬
ßung ist ziemlicher Schaden verursacht worden.

Aus Nordfinnland wird berichtet, daß in den
letzten Tagen a» der P e t sa m o - F r o n t wie¬
derum eine verstärkte russische Aktivität sestgrstcll:
werden konnte. Der russische Flugangrisf
a u f I v a l o an der Eismeerstraße wird als eine
vorbereitende Maßnahme für einen Angriff ange¬
sehen. Aus der russischen Seite sind in der letz¬
ten Zeit starke Truppentransporte beobachtet wor¬
den.

Am Montag war Abo den bisher schwersten
Bombenangriffen  durch russische Geschwa-
der ausgeletzt. Wellenmäßig erschienen die Bom¬
ber über der Stadt . Durch andauernde » Alarm
war das Erwerbsleben dort völlig lahmgelegt.
Zahlreickze Brände wüten in allen Stadtteilen.
Russische Bomber  griffen weiterhin im
Laufe des Tages bei klarem Winterwetter und
schneidender Kälte von über 30 Grad Celsius «ine
Reihe von Städten an . Nach dem finnischen He«,
resbericht vom iS. Januar haben sich die Luftan¬

griffe besonders auf Turku <Nbo), Hanko lHangö).
Tammisaari (Ekenäs). Vaasa. Helsinki, Nuhimäki
und Nasamäki. sonne aus eine Anzahl kleinerer
Orte in Südivest- und Südfinnland gerichtet. Wie
der Bericht weiter betont, soll die Stadt Vaasa
am stärksten unter den Flügangrifsen gelitten
haben. Der angerichtete Sck-aden sei beträchtlich.
In Nordiiiinkaiid sei das G e b i e t von Pet-
samo  in der Nord-Südrichtung überflogen wor¬
den. Die Zahl der smvjelisckzen Flugzeuge, die an
diesem Tag sinniscl-es Gebiet überflogen hätten,
wird auf 300 gescliätzt. Nach dem finnischen Hee¬
resbericht sollen drei russische Flugzeuge abgeschos¬
sen morden sein.

»
S Die in den heutigen Berichten aus Finnland

erwähnten Städte Abo und Wiborg haben se
73 000 Einwohner . Abo (finnisch Turku ) liegt
an der Mündung des Aurajoki -Flusses am Bott¬
nischen Meerbusen , ist Universitätsstadt und Finn¬
lands älteste Festung (im 13. Jahrhundert ent¬
standen). Als Winterhafen hat Abo ebenfalls Be-
dentling . Wiborg (finnisch Viipuri ) ist Provin-
ztaihauptstadt und Hafenstadt am Ausfluß des
Saima -Kanals . Die historisch und wirtschaftlich
bedeutsame Stadt hat wichtige Bahnverbindungen
mit Lahti , Leningrad und Antraa.

Von Lo/an 8mitoll
lAiemaliger bulgarisctier ttanckelxminjztee

Tie Friedeusdiktate , mit denen der Welt¬
krieg abgeschlossen wurde , sind die einzige
Ursache für die heutige Lage in Europa . Sie
haben in jeder Hinsicht bewiesen , daß ein ehr¬
licher und dauernder Friede unmöglich ist,
wenn ans künstliche Weise Staaten gebildet
werden , die früher Teile eines Lebensorganis.
mns anderer Staaten waren . Heute lasten
sich die Völker mit schönen Phrasen nicht
mehr " über die tatsächliche Lage hmwegtäu-
schen. Wenn gegenwärtig die Regierungen
von England und Frankreich den Versuch
machen , ihre Kriegserklärungen a,i Deutsch¬
land als eine Notwendigkeit für die Sicherung
von Zivilisation , Freiheit und Gerechtigkeit
hinzustellen . so ist das vergebliche Mühe.
Tenn wem wäre es nicht klar , daß dieser
Krieg nur zu dem Zwecke erklärt worden ist,
um in erster Linie Englands Weltherrschaft
über die unermeßlichen Reichtümer der Kon¬
tinente weiter aufrechtzuerhalten ? England
und auch Frankreich haben vergessen , daß
die Weltgeschichte ein Drama ohne Vorhang
ist. wo wenig verborgen und alles in Erinne¬
rung bleibt.

Der im Jahre 1934 zwischen Rumänien,
Jugoslawien , Griechenland und der Türkei
geschaffene Balkanpakt hatte die Bestimmung,
den territorialen Status quo im Südost *»
nufrechtzuerhalten . Er mar einzig und allein
gegen Bulgarien gerichtet,  das
der territoriale Gläubiger dieser Staaten auf
dem Balkan ist. Bei dem Zustandekommen
des Balkanpaktes tauchte plötzlich auch die
alte abgebrauchte Parole „Ter Balkan den
Balkanv .vlkern " wieder ans . von der indessen
seit der Einbeziehung Albaniens in das ita¬
lienische Imperium nicht mehr gesprochenwird.

In Wirklichkeit haben die Pariser Vorort-
Verträge das traditionelle Gesicht der Balkan¬
staaten verändert ; seit 1919 gaben sich plötz¬
lich Länder als Balkanstaaten ans . die bisher
weder geographisch noch auch sonst als solche
gelten konnten . Wie oft ist nicht die Frage
aufgeworfen worden , ob Bulgarien sich dem
Balkanpakt anschließen solle, obwohl dieser
doch nichts anderes ist als rin Instru¬
ment zur Verewigung des Ver¬
trages von Neuilly!  Kann man aber
nn Ernst von Bulgarien verlangen , daß es
seine nationale Ehre und seine Ansprüche
auf Gebietsteile Preisgebe , die ihm gehören?
Um mich noch sinnfälliger anszudrücken : Soll
Bulgarien den Balkanpaktstaaten etwa er¬
klären , daß alles , was sie Bulgarien genom¬
men haben , ihnen gehört und daß das buk.
garrsche Volk bereit ist seine Söhne auf den
Feldern Siebenbürgens an den Dardanellen
oder sonstwo verbluten zu lasten , um die
Grenzen und den Besitzstand der Länder des
Balkanpaktes zu sichern ? Wir denkt man es
sich, wenn eines Tages etwa Rußland Betz-
arabien  zurückverlangte und zurück,
nähme ? Würden dann die Staaten des Dal-
kanpaktes ihrem gefährdeten Verbündeten
zu Hilfe eilen ? Würden wirklich griechische,
jugoslawische und türkische Truppen etwa
an den Usern des Dnjestr erscheinen ? Ich
möchte eher annehmen , daß sich dann in die¬
sem Zusammenhang der Fall der Kleinen
Entente und der des polnisch -rumänischer
Bündnisvertrags wiederholen würde.

Bis zuck Viererkonferenz von Münzen
waren nur wenige davon überzeugt , daß die
Mächte der Achse Berlin - Rom die erste Geige
im zwischenstaatlichen Konzert der euro¬
päischen Völker spielen würden . Bor allem
die kleinen Länder wagten nicht , an der Macht
Englands und Frankreichs zu zweifeln . Aber
die Wirklichkeit bat noch manchen anderen
Irrtum klargestellt . Es erwies sich, daß der
Vormarsch der Achse Berlin —Nom nicht mehr
aufznhalten war , da heute nicht nur die mo-
ralische Kraft sondern auch die materielle
Ueberlegenheit auf ihrer Seite ist. Nimmt
man noch den deutsch-russischen Nichtangriffs¬
pakt hinzu , so wird völlig klar , daß das poli¬
tische. wirtschaftliche und militärische Schach¬
brett Europas heute ganz neue Konstellatio¬
nen aufweist.

England hat es immer wieder verstanden,
Konflikte zwischen großen und kleineren
Staaten herbeizuführen und dabei im Trüben
zu fischen, um seine jahrhundertealte Welt- j



Herrschaft aufrechterhalten z» können . Diese
traditionelle englische Politik hat zum erstenMale un gegenwärtigen Konflikt versagt.Die Staatsmänner Deutschlands » nd Nnß-
lands haben die geheimen Beweggründe des
englischen Imperialismus erkannt , der Ruß¬land sür sich und die Sache der Demokratien
einspannen wollte , um die Einkreisung
Deutschlands vollständig zu machen . Zweifel¬los wäre es ein Meisterstück der englischenPolitik gewesen , wenn es ihr gelungen wäre.
Rußland gegen Deutschland in den Krieg zutreiben . Tie gegenseitige Vernichtung dieserbeiden Großmächte in einem modernen Kriegehätte England seine Weltherrschaft für wenig¬stens ein weiteres Jahrhundert gewährleistet.Rußland aber lehnte es ab . die Kastanienfür England aus dem Feuer zu holen . Eshat statt dessen den deutsch-russischen Nicht¬
angriffspakt abgeschlossen, der den Interessenbeider Nationen am besten entspricht.
Durch diesen Pakt sowie die EinverleibungAlbaniens durch Italien wurden die Versuche
Englands und Frankreichs , den Balkanpaktsür ihre Politik zu mobilisieren , so wie ihnendas früher mit der Kleinen Entente . Oester¬
reich der Tschecho-Slowakei und Polen ge¬lungen war , zunichte gemacht . Zweifelloshatte England damit gerechnet , die Balkan-
paktstagten bei der Einkreisung DeutschlandsMiteinsetzen zu können . Es war bestrebt , die
Kriegsoperationen auf die Balkanhalbinsel
auszudehnen schon um Deutschland zu zwin¬
gen . seine Heere wie im Weltkriege zu zer¬splittern . Es kam indessen anders , als man
cs sich in London und Paris vorgestellt hatte.

Man braucht nur einen Blick a »f die Karte
zu werken , um die Interessen und Absichtender beiden kämpfenden Parteien gegenüberden Staaten Südosteuropas in ihrem Wesen
zu erkennen . Deutschland wünscht Friedenim Südosten , weil das Tonaubecken geradeheute von allergrößter wirtschaftlicher Be-deutnna für die deutschen Bedürfnisse ist.
Tentschlanlr -»rnd das Tonaubecken bilden ge¬meinsam einen großen Wirtschaftsraum .dessen
Glieder sich gegenseitig ergänzen und wirt¬
schaftlich nicht wehr voneinander getrenntwerden können . Für Enaland und Frankreichaber haben die Staaten im europäischen Süd¬osten nur eine militärisch -strategische Bedeu¬tung . Was Enaland vor Aufbruch des seki-gen Krieges nicht erreichen konnte , nämlichDeutschland eimukreisen und eine starke
Staatenkoalition um das Reich herum zu bil¬den . wird es auch weiterbin zu verwirklichen
trachten . Dieser Politik sollte auch der kürz¬lich geschlossene Pakt von Ankara dienen , derjedoch keine besonders imponierenden realenKrsiste hinter sich hat und dem eber eine
moralische Bedentnna zugedacht wurde . Tie
Türkei dürfte auch sehr wohl wißen welchetatsächliche Ilntei -stütn,na sie im Ernstfall von
Enaland und Frankreich zu erwarten hätte.

Wenn heute von Rumänien die Anreanngzu einem neuen neutralen Block der Balkan¬
staaten ausgebt so hat Bulgarien in ihm
nicht ? zu suchen.  Obwohl er sich alsneutral bezeichnen möchte , wäre er nichtsanderes als eine nveite getarnte Auslage des
Balkanpakles . Auch hier handelt eS sich nurum ein schlaues Manöver der demokratischen
Westmächte . Bulgarien wird stet? eine Politik
ablebnen die die Revision des Vertrages von
Nenisty hinauszögern oder unmöglich machenkönnte.

Mit größter Snannunq verfolgt eS denKamp nveier Westen uw eine NeuordnungEnrovas . 80 Million "» Deutsche . 45 Mistio¬
nen Italiener . 8ü Mistionen Japaner und180 Millionen Rußen haben keine Lust mehr,sich von einem satten Enaland und Frankreichnoch länger in ihrer natürlichen Entwicklung
behindern in laßen . Auch das kleine Bul¬garien mit seinen 6 Mistionen Einwohnern
möchte frei lehen und sich entfalten was ihmaber nur dann möglich ist. wenn ibm sene
Gebietalrße wieder zurückgegehen w"rden dieihm srist-er gehört haben . Deutschland legtgroßen Wert aus ein starkes Bulgarien im
Südosten . Beide Länder baßen gemeinsame
wirtschastliche aber darüber hinaus auch ge,meinkawe polik ' sche Inter -Nen. Deutschlandhat Seite um Seite de? Versailler Diktates
zerrißen . » nd dieser Vorgang ist auch Bul¬garien niaute gekommen.

So ckt eS für Bulaorien heute gewiß nickst
gleichgültig wer als Sieger ans dem aeaen-w ^rstaen Konssikl bervoraelst . Zwei Eisenalübe » beute iw Feuer das des demokrati¬schen Antirevisionisniu ? und das des Dvna-mi»>nu3 d-w total ' kären Staaten . Wer möckste
noch Zweifeln welches von beiden geschmiedetwerden w ' rv ? Die Znknnft kann rockst ienenStärkten gehören die die enroväitche Arbeits-aemeins -liakt durch B "rsaikl>-tz nnd die übrigen
Friedensdiktate zerstört haben und diesen Z».stan ^ der ^ erstsrnna aiifreckiterhalten masten.
Gerade auch die kleinen Staaten wünscheneine neue Lebensgemeinschaft  ber-bei in der Rech» nnd (Aereckst'gkeit herrschen
sollen . In der Ermäße des stürmischen Bor-mä ^ma, --;nas>n3 ist kür die -L>eaen>onie satter
nnd plntokratischer Staaten kein Platz mehr.

l,.Euron>>Uchc Revue". Deutsch« VcrlagSanktalt^tuttaart -Berlin .1

Aalten?NerteMuiwsri» tagt
Am 6. Februar in Rom

v. Rom.  17 . Januar . Am 6. Februartritt in Nom unter dem Vorsiß des Du re
dis Oberste Berteldigungskommission Italiens
zusammen.

Lonkori bMl brn Wertbru»
von 8er ( e 1

Deshalb gab der französische Außenminister vorund »ach der erwähnten Rede dem deutschen Bot¬schafter in Paris . Grase» Welczeck die ausdrück¬liche Versicherung ab. daß seine Kammererklärungnur für den inneren Gebrauch  be¬stimmt sei und keine Bedentnna für die wirklichePolitik Frankreichs habe, die bei den PariserBesprechungen des NeichsaußennünisterS sestgeleatworden war . So gab er dem deutschen Botschaf¬ter in Paris bereits am 24. Januar 1939 zu ver¬stehe». daß die Stellen seiner Rede über ..das ab¬solute Festhalten an der französischen Politik imöstlichen Europa " nur für de» inneren Gebrauchbestimmt seien.
Am 18 Februar berichtete Gras Welczeck überein weiteres Gespräch mit dem französischenAußenminister . Der deutsche Botschafter sprachzunächst weisungsgemäß sein Befremden darüberaus . daß Bannet in seiner Rede von der Pklegennd womöglich Erweiterung der französischenFreundschaft in Ost - » nd Mitteleuropagesprochen und dadurch beispielsweise bei denTschechen und Polen den Eindruck einer Wieder¬aufnahme der gegen Deutschland gerichteten E i n-kreisungs Politik  hervorgerufen habe. DerBericht des Grasen Welczeck an das AuswärtigeAmt fährt dann wörtlich wie folgt fort:
BonE widersprach sehr lebhaft und er¬

innerte an die mir voi seiner Rede in der
Deputierten -Kammer gegebenen Erklärungen.
Man könne doch, meinte er. alte Freundschaf¬
ten Pflegen und diese wirtschaftlich und kultu¬
rell ausbauen , ohne dem schon durch seine geo¬
graphische Lage bevorzugten Deutschen Reich
im Os'e.i und Siidosten in die Quere zu kom¬
men. Dieses gleiche gute Recht werde Deutsch¬
land sicherlich in Spanien für sich in Anspruch
nehmen, sobald dort Ruhe und Ordnung wie-
dcrhergestellt seien.
- Er bittet mich,, dem Herrn Reichsminister desAuswärtigen die betreffenden Stellen aus seiner

lnv. Kopenhagen.  17 . Januar . Im
Unterhaus spielte sich am Dienstagnachmit¬
tag die Komödie der Parlamentarischen Li¬
quidation des Falles HoreVelisha  ge¬
nau nach dem festgelegten Programm ab.

Der aus dem Rampenlicht zurückgezogeneEx-kriegsminisier Höre Bel'-sha erklärte zu Beginnseiner persönlichen Bemerkungen über dieGründe seines Rücktritts , er würde — aus mohl-weislichen Gründen ! — vorziehen, wenn nichtsmehr über die ganze Angelegenheit gesagt würde.Er benutzte dann aber doch die Gelegenheit, ummit selbstgefälligen Worten seine „Verdienste"um die angebliche Reorganisation und Entwick¬lung der Armee, d. h. um die englische Auf¬rüstung und Kriegsvorbereitung ins hellste Lichtzu rücken. Wenn gewisse Differenzen bestandenhätten , so seien sie nicht tiefgehend gewesen (I).Ein Konflikt im Kabinett habe nicht bestanden,auch kein Mangel an Vertrauen . Es stehe demMinisterpräsidenten frei . Aenderungen in derZusammensetzung des Kabinetts durchzuführen.Er selbst habe, so erklärte Höre Belisha viel¬sagend. was seine Kulissenrolle erkennbar macht,seinem Nachfolger jede Unterstützung angeboten.
Ministerpräsident Chamberlain  widmeteHöre Belisha einige freundliche Redensarten Erbeteuerte, es hätten keine politische DisserenzenVorgelegen, alle Resormen in der Armee seien vomKabinett beraten und gebilligt worden. JederMinisterpräsident müsse jedoch darauf bedacht sein,ein Maximum an Wirksamkeit und ein Minimuman Reibungen innerhalb des Kabinetts sichcrzu-stellen (>!). Nähere Einzelheiten über seine Gründewolle und könne er dem Hause nicht geben. Die„hohen Qualitäten " Höre Belishas hätten es nachChamberlains Meinung wünschenswert gemacht,ihn in der Negierung zu behalten. Im übrigenübernehme er. so schloß Chamberlain . die volleVerantwortung sür alles Geschehene.Die Kriegshetzer haben es also für gerate» ge¬halten . ihre schmutzige Wäsche diesmal nicht vor

Washington.  16 . Januar . England
hat jetzt auf die Note der amerikanischen
Regierungen geantwortet , die sich mit Kriegs¬
handlungen innerhalb der sogenannten Pan¬
amerikanischen Sicherheitszone befaßte. Mit
offenem Zynismus wird daraus hingewiesen,
haß die Erklärung von Panama die Preis¬
gabe der natürlichen Rechte eines kriegführen¬den Staates bedeuten würde . Die britische
Regierung sei jedoch nicht bereit, ohne weite¬res auf diese Rechte zu verzichten.

Mit gut geheuchelter Entrüstung weisen diebritischen Machthaber die ..Unterstellung" zurück,daß britische Kriegsschisseetwa in einer Art undWeise gehandelt haben und Handel» werden, diedie Ergreifung von Straimaßnahmen gegen siegerechtfertigt erscheinen ließe. Mit einer nichtmehr zu überbietenden verlogenen Arroganz fügtdie englische Regierung hinzu, daß die ..recht¬mäßige Tätigkeit" ihrer Kriegsschiffe in der pan-
amerikanischen Slcherheitszone lediglich zurSicherheit des amerikanischen Kon-tinents  beitrage <>».

In der Antwortnote versteift sich die britischeRegierung dann sogar dazu, folgende Bedin-gungen  auszustellen , unter denen sie „grotz-

Seuatsrede über die französische Außenpolitik zuübermitteln , an der mau schwerlich etivas aus-sctzcn könne. In außenpolitischen Kammerdebat-ten würden oft Dinge gesagt, die offensichtlich sürdas interne Forum bestimmt seien, und keine dar¬über hinausgehende Bedeutung hätten . Wenn einsrauzösischer Außenminister gegen Sturm undWogenbrand nnseren seine? Erachtens gerechtenAnsprüchen auf die sudetendeutschen Gebiete Gel¬tung verschafft und dann innerlich die Konseguen-zen aus der Veränderung der Lage in Zentral¬europa gezogen habe, könne man nicht gut vonihm verlangen , daß er auch vor der Kammer aufder ganzen Linie abdizicre. Wenn er dies tunwürde , so würden nur die Kriegs¬hetzer Oberhand erhalten,  die ihmSchlappheit und Protzerei mit dem deutsch-srau-zösischen Abkommen Vorwürfen und behaupteten,er messe diesem größere Bedeutung bei. als diesin Deulschland geschehe, wo das Abkommen i» derFührerrede vom 80. Januar mit keinem Worterwähnt worden sei.
Ich antwortete Bonnet . daß wir nur nach demEffekt, den seine außenpolitische Rede im Auslandgehabt habe, urteilen könnten und dieser sei un¬seren Interessen im Osten und Südostcn abträg¬lich gewesen."
4. Schließlich hat auch der französische Botschas-ter in Berlin bei seiner Unterredung mit dem

Reichsaußenminister an, 6. Februar 1939 dessenFeststellung, daß „Bonnet i» Paris sich an denöstlick»en Fragen desinteressiert habe", nicht wider-sprachen und seinerseits ausdrücklich erklärt.„Frankreich werde selbstverständlichkeinerlei Poll,tik im Osten betreiben die Deutschland störe".
Die erwähnten Dokumente, deren voller Wort¬laut soeben vom Auswärtigen Amt verölsentlichtworden ist. zeigen mit unwiderlegbarer Deutlich-keil daß Frankreich  sowohl im Dezember1938 als auch noch im Februar 1939 von maß¬gebendster deutscher Seite über Deutschlands An-sprüclie aus Anerkennung seines Lebensraumes mEuropa unterrichtet worden  ist . und daßder veräutwortliche Leiter der französischen Auße»-

ver Oeffentlichkeitzu waschen. Die nichtssagendenErklärungen des Ministerpräsidenten und HöreBelishas zeigen nur erneut, baß es sich bei demganzen Hore-Belisha-Nummel um ein jüdischesVernebelungsmanöver handelte. Die Unterhaus¬diskussion ist lediglich ein zwischen allen Beteiligtenaugenzwinkernd abgesprochenes Stück davon.
Chamberlain schloß dann seine übliche soge¬nannte Uebersicht über die Kriegslage an . Erdrückte seine, „tiefe Sympathie " für Finnlandaus , dem er erneut Kriegsmaterial versprach. Inder M a g i n o t - L i n i e hätten die englischenTruppen , so behauptete Chamberlain zur Beruhi-anng des französischen Bundesgenossen, jetzt ihrenvollen Anteil übernommen , wovon allerdings diePoilus bis jetzt nichts bemerkt haben. Vermutlichgehört aber nach Ansicht des britischen Premiersauch die hinterste Etappe zur Maginot -Linie.

Billige llnruRn In Mim
Englische Polizei schießt auf die Volksmenge

London,  17 . Januar . In Burhanpur
(Zentralprovinzen Vritisch-Jndien ) kam es,
wie Reuter meldet , zu schweren Unruhen , in
deren Verlauf drei Polizisten bis zur Be¬
wußtlosigkeit geschlagen worden seien. Wei¬
tere drei Polizisten werden vermißt . Der
Magistrat , der von einem starken Polizeiauf¬
gebot eskortiert war , wurde mit einem Stein¬
hagel empfangen . Einige Polizisten wurden
von Steinen getroffen . Hierauf wurde der
Befehl gegeben auf die Menge das Feuer zu
eröffnen . Hierbei war . so meldet das Reuter-
Büro , lediglich ein Kundgeber schwer, ein
anderer leicht verletzt worden . Die Demon¬
stranten hätten einige Gefangene gemacht.
Polizeitruppen sind schleunigst zur Verstär¬
kung nach Burhanpur geschickt worden.

mütig" gewillt wäre , die panamerikanische Sick-cr-heitszone zu respektieren: I Die deutsck)e Regie¬rung dürre weitere Kriegsschiffe in diese Zone»ich: entsenden. 2. Die in amerikanischen Häfenbcfinv!ick)en deutschen Schisse müßten sür dieKriegsdaner iestgehalten werden Bis zur Ersül-lung dieser Bedingungen müßte sich die britische'Regierung alle Rechte Vorbehalten.

Englisches Borvostenbool verdenkt
Holländischer 8606-Tonner gesunken

Amsterdam, 16. Januar . Nach einer Ncnter-Meldung aus London ist der als Vorpostenschissverwendete ehemalige Fischdampser „Ivery"  inder Nordsee von einem deutschen Flug¬zeug angegriffen und versenkt  wor¬den: die neunköpfige Besatzung ist in einem schot-tischen Hajen gelandet.
Das holländische Motorschiff ..A rendskerk"(8000 Bruttoregistertonnenl ist auf der Fahrtnach Südafrika , etwa 100 Meilen von Ouesiant.im Golf von Biscapa gesunken. Das Schiss hatte4000 Tonnen Stückgut an Bord . Wie der Kapitänberichtet, wurde die „Arendskerk" durch eindeutsche « U - Boot angehalten unduntersucht,  bevor eS versenkt wurde . Die Be¬

satzung von 65 Mann wurde von dem italienischenDampfer „Fedora " übernommen.

Politik bindend zu ge sag , hat . daßFra n kreich diesen A n sp r ü che » nichtin den Weg trete » werde.
Unter englischer Einwirkung hat Frankreich

diese Politik im Frühjahr 1989 aufgegcben . Es
hat durch Einmischung in osteuropäische Fra¬gen, die die französischen Lebensintercssen in
keiner Weise berührten , der deutsch-franzö¬
sischen Verständigung die Grundlage entzogen
und England bei der Entfesselung des KriegesBeistand geleistet.

*
He Wenn sich das später erschienene französischeGelbbnch das Ziel setzte, die englische Publikationzu ergänzen, so war es nicht weiter verwunde»lich. daß man die verlogene MethodeEnglands übernahm,  ja übernehmen

inußte. um die Lugen einigermaßen aufeinander
abzustimmen und gefährliche Widersprüche zu ver-meiden. Dennoch ist eS möglich, dem Quaid'Orsay Unrichtigkeiten nachzuweisen, die gerade¬zu die eigenen Dokumente widerlegen. Daraus
eht hervor , daß die hoffnungsvollen Keimeeulsch-sranzösischer Verständigung durch britischeEinwirkung zum Verkümmern gebracht wurdenund daß auf Grund dieser Einflüsse der Wille

zum Ausmerzen jahrhundertelanger Gegnerschaf¬ten auf französischer Seite umgebogen wurde inden Willen . Deutschland neue Hindernisse in den
Weg zu legen und eS am Ausstieg zu hindern.

Tatsächlich überschnitten sich die deutsch-fran-zösisck)en Interessen nach dem Verzicht des Reichesauf eine Revision seiner Westgrenze in der Haupt-sack>e nur noch dort , wo das Versailler Frankreichpolitiscl>e und militärische Stützpunkte, das junge
Deutschland jedoch lebenswichtige Rohstoff- und
Ernährungsbasen , sowie natürlicl)e Märkte hatte,in Ost-  und S ü d o st e u r o p a. Kam es hier
zum Ausgleich der Interessen war der allgemei¬nen politisck>en »nd stimmiingsmäßigen Flurberei-
nigung der Weg geebnet. Das waren die beidenParteien auf bewußten Voraussetzungen >enes
Schriftstückes, das im Quai d'Orsay unterzeichnet,der Anfang einer wcltgeschichtlicl>en Epock-e ge¬wesen wäre , wenn Frankreich weiterhin »ranzö-sische und nicht englische Politik g?triel>en hätte.

Aber Frankreich mußte von dein Blick aus seine
Besitzungen jenseits der Meere abgelenkt werden,
damit Englands Kriegs Wille sichaktivieren konnte.  Diesen beschämenden
Tatbestand zu vertusck)cn. mutzte deshalb ein
wesentlickies Ziel des Gelbbucl)cs sein, daß es nicht
erreicht wurde , liegt daran , daß eindeutige fran¬zösische Dokumente den Ouai d'Orsah Lügen stra-sei», wie der Bericht des Senators Berthod unddie Protokolle des radikalsozialistiscl-en Partei¬tages in Marseille . Frankreich wollte wahrhafte
Kolonialmacht sein aber Frankreich mußte die
Gcndarmenrolle der Versailler Konzeption meiter-spielen. das war Englands Plan.

Limits versklavt Südafrika
Nationalist verlangt Austritt aus dem Empire

Amsterdam, 16. Januar . Der Abgeordnete dersüdafrikanischen Nationalistenpartei , Strydom,erklärte in Morgenzon (Transvaal ) unter lebhafterZustimmung folgendes: Falls , wie es von Gene¬ral Smuts behauptet wird , die SüdafrikanischeUnion verpflichtet sei, sich an jedem Kriege Eng¬lands zu bcteistgen so könne man das südafrika¬nische Volk nicht als ein freies , sondern nur alsein Sklavenvolk bezeichnen. Er verlange , daß Süd-afrika unverzüglich aus dem englischenStaat endend aus trete,  da die Gefahrbestehe, daß Smuts , falls Enaland gefährdet sei,ein neues Nakop entdecken und die Südafrikanernach Nordafrika zum Schuh des Suezkanalsschicken werde. (1914 konstruierte Smuts mit Hilfeeiner gefälschten Landkarte eine» angeblich deut¬schen Urbersall aus Nnionsgebiet. D. Schristltg .)

Von ckee ,,p r» »I- eurilek
„wein Zahn , ict> kann jelei nieliis essen kl, vsrentsotrlick . . . «Oese ewige blsserei ckorl ck,ül»en"
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Mittwoch , den 17 . Januar 1910

Oee IVokiienspfttrk rke?
In diesem Krieg wurde das Wort von der

Inneren Frönt  geprägt . Damit soll
nicht irgendwelchen eifrigen Allzueisrigen ein
romantisches Mäntelchen gespendet werden.
Sondern dieses Wort umschließt die Erkennt¬
nis , daß es in diesem Krieg mehr als in
allen andern der Weltgeschichte darum geht,
daß auch der Nichtsoldat sich bei seinem Tun
in der Heimat stets von soldatischen Tugen¬
den leiten läßt . Der Weltkrieg hat es nins
gelehrt , daß cs nicht nur Sieg und Nieder¬
lage an der militäriseben . sondern daß es
auch dasselbe an der Front in der Heimat
gibt . Und -» gleich hat er » ns gelehrt , daß
eine Niederlage an der Inneren Front ge,
nan so für einen Krieg entscheidend ist , wie
eine militärische.

Die Vartei hat schon immer in allen
ihren Kundgebungen Ovser und Einsatz-
bereitschaft vom ganzen Volk gefordert und
es dazu erzogen . Ein Satz , den der Führer
aus dem Neichsvarteitag 1935 anssprach,
war zwar damals nur an die Jugend ge¬
richtet . Aber er gilt im übertragenen Sinne
auch für die gesamte Erziebunasausgaben
der Partei.  Aus diesem Grund und weil
dieser Satz uns eine Richtschnur für unser
Verbalten in dieser Feit des Krieges sein
muß wurde er zum Wochensvrnch der NS¬
DAP . kür die Heit vom 14.—20 . Januar ans-
erseben . Der Sah lautet:

„Wir wollen ein hartes Geschlecht heran-
zkehcn , das stark ist , zuverlässig , treu , gehor¬
sam und anständig ." »

Auszeichnung
Ter Führer hat dem Reg . Oberinspektor

Alfred Walter  sind dem Vcrw . Assistenten
Karl Gehring,  beide beim Landrat in Calw,
als Anerkennung für 25jährige treue Dienste
das silberne Treudicnst -Ehrenzeichen verliehen.
Das Ehrenzeichen wurde den beiden Aus¬
gezeichneten von Landrat Dr . Haegele  im
Rahmen eines Betriebsappells des Landrats¬
amts in feierlicher Form ausgchändigt.

MMmdsrCMatW
Klarstellung von Zweifelsfragen

lieber die Besoldung der Soldaten bei
freiwillig  eingegangcner Dienstvcrpflich-
tuna gibt das Oberkommando der Wehr¬
macht zur Erfüllung einer einheitlichen Ab¬
findung innerhalb der Wehrmacht und zur
Behebung von Zweifeln folgendes bekannt:

1. Während der Ableistung der zweijähri¬
ge » aktiven Dienstpflicht erhalten Soldaten
neben dem Wehrsold keine Frie»
dcnsgcbührnisse,  auch nicht bei Be¬
förderungen und wenn sie eine längere Dienst-
Verpflichtung eingcgangen sind . Ausgenom¬
men sind nur die Fahnenjunker ; sie erhalten
als Berufssoldaten ohne Rücksicht auf die
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht nach der
Beförderung zum Unteroffizier neben dem
Wehrsold die Friedcnsgebührnisse ihres
Dienstgrades.

2. Soldaten , die im Herbst 1939 nach Er¬
füllung der aktiven Dienstpflicht zur Ent¬
lassung gekommen wären , jedoch aus Anlaß
des besonderen Einsatzes znrückb eh al¬
ten  sind , erhalten neben dem Wchrsold
keine Friedensgebührnissc.

3 . Soldaten , die vor dem besonderen Ein¬
satz eine Dienstverpflichtung für ein drittes

-Koman ernssXampkera
-von k/kr »o/ > Sanier

Copyrlabt INS bei Gerhard Stalltns Verlag,
Oldenburg t. O.
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„Nein , Herr General ! Und wenn : sie sind
an schmerzhafte Beurteilungen gewöhnt !"

„Hören Sie , Lindeblatt ? So geht man täg¬
lich bei dieser Kälte mit mir um , der ich vor
Frost zittere wie ein älterer Dachshund !"

Wieder lachen alle Herren ihr gehorsames
und zurückhaltendes Lachen . Der General ist
heute offenbar leutselig . Er kann auch ganz
anders sein , denn feine Zunge ist spitz, sein
Verstand scharf , sein Klagen und Jammern
nur ein Stacheldraht vor vieler Klugheit.

Der General schlürft aus seiner Taffe . Er
ist so tzornehm und seiner selbst sicher , daß er
auch bei Tisch schmatzen darf . Aber so, wie es
die Bauern halten : Er schmeckt seine Nahrung
genießerisch durch . . . Dann sieht er *sich noch
einmal im Kreise um : „Und nun Scherz bei¬

seite , Herr Oberst Lindeblatt ! Wollen Sie so
freundlich sein , alle diese sympathischen jungen
Leute aus dem Zinimer zu besorgen ? Ich habe
etwas mit Ihnen zu besprechen !"

Die Herren gehen . Auch der Adjutant des
Generals geht . Der Oberst ist mit dem Gene¬ral allein.

Der General lehnt sich bequem in seinen
Stuhl . Er freut sich auf das , was er jetzt sagenrann.

Der Oberst ist ganz Ohr und sitzt verbind-
«ch vorgeneigt . Die Augenbrauen hochgezogen,
«en Kopf ein wenig schräg . „ Herr General ? "

Schwarzwald Wacht Seite S

Menstjahr oder vor oder während des be¬
sonderen Einsatzes eine Dienstverpflichtung
für eine 4V-jährige oder 12jährige Dienstzeit
eingegangcn sind oder cingehen , erhalten vom
Tage der Wirksamkeit der Dicnstvcrpflich-
tnng , frühestens vom Beginn des 3. Tienst-
jahres ab , neben dem Wehrsold die Frie-
d e n s g e b ü h r n i s s e ihres Dienstgrades.

4 . Soldaten , deren freiwillig eingcgangcne
Dienstverpflichtung  für ein drittes
Dicnstjahr oder für eine 4 ' / -- oder 12jährige
Dienstzeit während des besonderen Einsatzes
abläust,  erhalten auch nach Ablauf ihrer

^Dienstverpflichtung neben dem Wehrsold die
Fricdensgebührnisse ihres Dienstgrades wei¬
ter . Bei Beförderungen erhalten sie die
FriedenSgcbührnisse ihres neuen Dienstgra¬
des und steigen in Besoldungsgruppen mit
Dieustaltersstufen auf nach Maßstab der
Friedensbedingungcn . Nack) Ablauf der
12jährigen Dienstzeit gehen die Bezüge der
Soldaten im 13. bis 18 . Dienstjahr zu.

5 . Aktive Unteroffiziere,  auch
' - ĉhe, deren Dienstverpflichtung während

des besonderen Einsatzes abgelaüfeu ist . die
zum Offizier  oder Offizier des Beurlaub-
tenstandcs befördert werden , erhalten neben
dem dicnstgradmäßigen Wehrsold die Fric¬
densgebührnisse ihres Dienstgrades als Offi¬
zier . '

Die Gebührnisrcgelnng zu 1— 5 gilt vom
Beginn des bcsonde r eu Einsatzes  ab.
(Fr .)

MmiMs Ers'mmiM
Jeder weiß , daß es jetzt immer noch früh

dunkel wird . Dennoch vergessen manche
Volksgenossen , die Fenster entsprechend früh
zu verdunkeln.  Viele Hausbewohner
stehen noch bei Dunkelheit aus . Sie müssen
da in jedem Falle die Verdunkelung voll be¬
stehen lassen . Auch das wird manchmal nicht
bedacht.

Die Verdunkelung von Kcllerfenstern , Dach¬
fenstern und den Fenstern von Nebengqlassen
läßt gleichfalls des öfteren zu wünschen
übrig . Sie sind selbstverständlich mit ebenso
Peinlicher Gewissenhaftigkeit zu verdunkeln,

Die Marktordnung geht uns alle an
Arbeit äe8 ^ eicjiLnZjirstancjes 5Lkuf

Ligenderiokt üer 1̂ 8 - kres » «

Jeder Volksgenosse, der heute mit den Lebens¬
mittelkarten einen Bäcker- oder Metzgerladen be¬
tritt und dort regelmäßig seinen gerechten Anteil
an den Verbraiichsgütern der Nation erhält,
sollte sich einmal Gedanken darüber machen, wie
eine solche bis ins kleinste geregelt ? Versorgung
überhaupt möglich gemacht werden konnte . Wir
alle wissen zwar , daß der Reichsnährstand mit
seinen Erzcugnngsschlachten und seiner Vorrats-
Wirtschaft alle Voraussetzungen dafür geschaffen
hat . Welche Fülle von Einz 'clleistnngen zur Er-
rcichung des Gcsamtzieles notwendig ' waren , gehtam deutlichsten hervor ans einer Unterredung , die
Landeshanptabtcilungslcitcr Philipp  vom
Reichsnährstand der wnrttembcrgischcn Presse
gewährte . »
I-edren ans äsm Weltkrieg

Die Erfahrungen des Weltkriege ? gaben dem
Reichsnährstand die Richtung an , die er in der
Erzengungs und Verbrauchsrege-
lnng , der Vorrats Wirtschaft und der
Marktordnunn  Anschlägen mußte . Die Pro-
klamicrnng der ersten Erzengnngsschlacht im
Jahre 1934 bildete den Auftakt . Jahr für Jahrsteigerten sich die Erträge und mit jedem wei¬
teren Zentner Getreide odcx^ sonstiger Güternäbertcn wir uns dem Ziel , nämlich der Eigen-
vcrsorgnng Deutschlands in den lebensnotwendi¬
gen Rohstoffen . War Deutschland 1928 in der
Getreideversorgnng  nur zu 76 v. H. » n-
abbängig vom Ausland , so stieg dick? Zahl 1938
auf 83 L. H. Um diese Leistung besser "würdigen
zu können , muß der durch den allgemeinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung nach 1933 entstandene
Mehrverbrauch an Lebensmitteln und der fühl¬
bare Landarbeitcrmanael berücksichtigt werden.
Diese 83 v. H. sind selbstverständlich als rein
fricdensmäßige Leistung zu werten ; in den bis-
hcrigcn Kriegsmonatcn ist diese Zahl weiterhin
angcsticgcn.

Ein praktisches Beispiel mag den Sinn unserer
Marktordnung erläutern : Mäbrcnd früher das
Fildcrsauerkrant  nach Schleswig -Holstein
transportiert und dort verkauft wurde , während
Schleswig -Holsteiner Sauerkraut auf unseren
Märkten zu kaufen war , essen wir heute unser
schwäbisches  und die Schleswig -Holsteiner
lassen sich ihr eigenes Kraut gut schmecken. Diese
Vereinfachung bedeutet eine erhebliche Einspa¬
rung an Transportkosten und im Benzinver¬
brauch : sie ermöglicht jedoch auch einen genauen
Ucbcrblick über den wirklichen Verbrauch jedes

OruncUaZe kür äie KneZ8ver8orAun§
einzelnen deutschen Gaues und läßt ohne wei¬
teres erkennen , was zusätzlich an Lebensmitteln
aus dem Auslande cingeführt werden muß.
tlnsere Preise sinck stabil

Ein Vergleich mit den Lebensmittelpreisen des
feindlichen Auslandes zeigt , daß dort die Preise
bis zu 30 v. H. gestiegen sind, während bei uns
noch keinerlei Erhöhung eingetreten ist. Nach wie
vor erbält der Erzeuger seinen angemesse¬
nen Preis;  sowohl er als auch der Verbrau¬
cher können stets mit glcichbleibcndcn Ausgaben
rechnen . Damit ist jeder Jnflationsgefahr vor-
gcbcngt . Es war selbstverständlich nötig , überall,
wo einzelne glaubten , Konjunkturgewinne ein¬
heimsen zu können , mit strengen Strafen cinzu-
greifen und das Preisniveau stets auf der glei¬
chen Höhe zu halten.

Ständige Qualitäisproben  sorgen da¬
für , daß der Verbraucher mit frischer , einwand¬
freier Ware rechnen kann . Jedes Ei , das in die
Vertcilungsstellcn gelangt , wird einzeln durch¬
leuchtet und nach Gewicht sortiert . Die Butter
wird in modern eingerichteten Milchverwertungs-
stellcn erzeugt ; überall waltet dieselbe Sorgfalt,
wie wir sie von der Zeit vor dem Kriege gewohntwaren.

Eine besondere Leistung hat die württembcv-
gische Milchwirtschaft in den letzten Jahren voll¬
bracht . War unser Land früher Buttereinfuhr¬
gebiet , so weisen die letzten Zahlen vor Kricgs-
beainn einen Bn ternberschnß  auf . Dieser
Erfolg beruht vor allem ans der intensiven
Höherznchiüiig unsere » Viehbestandes . Es nmcöe
ein futtcrdankbarcr Viehtyp angcstrcbt , der bei
größerer Milchleistung ohne ausländisches Kraft-
fntter anskommt . Württemberg ist — das darf an
dieser Stelle wohl gesagt werden — in allen
Fragen der Viehzucht vorbildlich.

Eine zentrale Regelung des Bedarfs auf den
Viehv er teilungs stellen  sichert eine
weitgehende Benzin - und Fahrtkostcnersbarms;
sie hat gegenüber früher den Vorteil , daß jeder
Markt gleichmäßig mit billigen und teuren Tie¬
ren versorgt wird . Die Getreideernte wurde ord¬
nungsgemäß untcrgcbracht und auch das Sägut ist
für die nächste Zeit gesichert.

Diese Leistungen unseres Reichsnährstandes
sind ein Beweis , daß derBaner  schon seit Jah¬
ren seine Pflicht getan hat . Heute willen wir zu
würdigen , was er in dieser Zeit an Opfern ge¬
bracht hat . Danken wir cs ihm wenigstens durch
unser Verständnis , ihm und seiner Arbeit ! Ltb.

wie die anderen Fenster . Die Verdunkelung
muß durch die Hausbewohner regel¬
mäßig s e l b st kontrolliert  und schad¬
hafte Stellen müssen rechtzeitig ansgcbessert
werden . Das gilt besonders überall dort , wo
Papier Verwendung findet . Dcr .Vorrat
au Vcrdunkelüngspapicr  muß von
Zeit zu Zeit ergänzt  werden . Ob richtig
und vollkommen verdunkelt ist , läßt sich nicht
von der Wohnung , sondern nur von der
Straße oder dem gegenüberliegenden Haus
aus seststcllen.

Sport und Schauturnen für das WHW
Württembergs Turner und Sportler bitten

die schwäbische Bevölkerung am kommenden
Samstag und Sonntag um Gaben . Die weit
über 100 000 Sammler , die für die nächste-
Gaustraßcnsammlung eingesetzt werden , kom¬
men jedoch nicht mit leeren Händen , sondern
sie bieten in dem Augenblick , wo sie für das
Kriegs -Winterhilfswerk Geldspenden erhei¬
schen, Außerordentliches . Zunächst werden
sehr hübsche Sportfigurcn  zum
Verkauf angebvten , die in den württember-
gischen Beinschnitzereicn von Geislingen-
Steige und Waldstetten hergestellt wurden,
und die prächtige Bilder vom Wintersport
darstellcn . Zu den schönen Abzeichen stellen
sich die Aktiven noch selbst zur Verfügung.
Auf Straßen und Plätzen i :d nach Einbruch
der Dunkelheit zeigen sie in den Gaststätten
Ausschnitte ans ihrem llebungs - und Sport-
betricb.

Auch die Keldspsnder können für weniges
einmal selbst Gewichtheben oder
Korbball oder Fußball spielen,
sie können an einem Turngerät ihre Künste
Probieren und sie sollen außerdem an den
zahlreichen Sckießbuden.  die landauf
und landab ausgestellt werden , um den
„Schützenkönig " Patronen verpulvern - Kurz¬
um , in allen Land - und Stadtgemcinden wer-
den am 20 . und 21 . Januar Turnen und
Sport das Wort haben.

Bei der großen Beliebtheit , der sich unsere
schwäbischen NSRL .-Angehörigen - erfreuen,
wird auch diese Gaustratzensammlung , die
erstmals vom N2NL . durchgeführt wird,
wieder ein großer Sieg der Hei-
matfront  werden.

6uter Skisport im -AIZäu
8rk »rebvriekte ckes Reick !,« elleröiciistez

SiLwarzwald : Titisee : IS Zentimeter Schnee , ver«
bericht , Svortmöglichkeit mäßig : tzeldbcrs : 25 Zenti¬
meter , gut.

Schwäbische Alb : Lcnninacr Alb : 80 Zentimeter
Schnee , verharscht, Svortmöglichkeit müßig : Urach:
im Tal II , auf öcn Höhen 25 Zentimeter , verharscht,
wätzia : Milnsinacn : 28 Zentimeter , verharscht, mäßig:
Onstnicii,ni >eu !'vd Ebingen : , IN bis 15 Zentimeter,
verharscht, Svortmöglichkeit mäßig.

Schwäbischer Wal ) : Welzheim : 5 Zentimeter Schnee,verharscht, Svormöglichkeit mäßig.
Württ . Allgäu : Jsnv : 17 Zentimeter Schnee , ver-

harscht, Svortmöglichkeit aut : Großholzlcute : 25 Zen-
tiinctcr , verharscht, gut : Schwarzer Grat : 45 Zent !-Meter, verharscht, gut.

Schnee , verharscht, Svortmöglichkeit gut : Oberstdor
27 Zentimeter , sehr gut : Gebelhorn : 220 Zcntimctcaut : Kleines Walscrtal : 8o Zentimeter , gut : Hin !,
lang : 50 Zentimeter , aut : Obcrjoch : Lg Zcntimete
schr gut : Mittcnwald : 18 Zentimeter , sehr ant : Gm
miuh-Parlenkirchen : 27 Zentimeter , sehr aut.

Vorarlberg : Pfänder : 15 Zentimeter Schnee , ver¬
harscht, 'svortniöglichkcit mäßig : Bödele : 45 Zenti¬
meter , verharscht, mäßig -, Körberfce : 110  Zentimeter,
verweht,  gut : Lech Arlberg : 80 Zentimeter , verwebt.

I „ Mein lieber und verehrter Herr Oberst
Lindeblatt ! Ich bin heute zu Ihnen gekom¬
men , um mich von Ihnen — xu verabschieden ."

„Herr General — !"
„Ja !" Der General kostet zunächst die Ver¬

wunderung d-eS Obersten ans . „ Um mich zu
verabschieden , weil ich den Blauen Brief be¬
kommen habe . .

„Wie meinen Herr General das ? "
„Ja !" Der General freut sich über die sicht¬

bare Bestürzung des -Obersten . „Ich habe
nämlich , wie ich heute früh erfuhr , eine —
Division bekommen , eine so gut wie nagelneue
Division , bei der Gott seine gnädige Hand auch
weiterhin über sein kleines Männchen halten
möge !"

Der Oberst erhebt sich und beglückwünscht
den General.

Der - General nimmt den Glückwunsch an¬
mutig entgegen . „ Ich danke Ihrem guten und
aufrechten Herzen für alle guten Wünsche und
wünschte mir , ich wäre für meine neue Kohorte
so groß und breit wie Sie , lieber Lindeblntt!
Man wird mich nun erdrücken , lind es ist da
nicht viel zu erdrücken . Ich bin es ja schon . . .
Nun aber von mir zu Ihnen ! Mein Lieber!
Ich habe Ihnen nunmehr heute meine Bri¬
gade zu übergeben und sage Ihnen Wohl kaum
zuviel , wenn ich sage , daß es nunmehr Ihre
Brigade ist und , soweit ich gehört habe , auch
bleiben wird !" Der General erhebt sich elegant
von seinem Stuhl und beglückwünscht den
Obersten.

Am liebsten hätte der General den Oberst
sofort mitgenommen , aber der älteste Major
niußte erst aus der Stellung herangeholt wer¬
den , um das Regiment zu übernehmen . So
fuhr er wieder ab.

Die Herren des Regimentsstabes waren neu¬
gierig , zu erfahren , was der General mit dem

Obersten zu besprechen gehabt hatte . Eine halbe
Stunde darauf kamen die schriftlichen Befehle
der Division dieserhalb . Nun Ivar es nicht mehr
zu verheimlichen : Der Oberst Lindeblatt gab
sein Regiment in andere Hände , zunächst ver¬
tretungsweise , bald endgültig . Aber er blieb in
der Nähe und erreichbar.

Jetzt würde es zwei Regimenter Lindeblatt
in der Division geben . Beide rasch und flink.
Wer noch keine Beine hatte , der würde sie nunbekommen!

Das andere Brigaderegiment , nicht schlech¬
ter im Ersah , aber langsamer in der Führung,
das - „Schlafende Heer " genannt , wachte bereis
am dritten Tage auf . linier einem fürchter¬
lichen Donnerwetter des neuen Brigadcführers
Lindeblatt wurde im inneren Dienst überholt
vom Scheitel bis ans die Zehen , wurde bewegt
und durchleuchtet , als litte cs an einer inneren
Krankheit.

Frühmorgens , noch bei Dunkelheit , war der
Oberst Lindeblatt im Gange ; spät in der Nacht
war er es noch . Sein altes Regiment churde
nicht ans der Pflege entlassen , damit es nicht
Nachlasse. Oberst Lindeblatt überall und nir¬
gends . Wo man ihn am wenigsten erwartete,
dort ivar er sicher zu finden . Mit der Kraft
seines Willens beschickte er ohne Ileberanstren-
gung seine beiden Regimenter , verteilte Lob
und Tadel ohne Ansehen der Person , konnte
alles selber vormacbcn , durchschaute den Blen¬
der , erkannte das tüchtige Mauerblümchen im
Hintergrund , hielt ans erbarmungslose Offi¬
zierszucht und hatte darum eine mühelose
Manneszucht.

Die war in jenen dunklen und erregenden
Wochen nötig . Es wogte im Osten hin und
her . Wer den Namen Przasny ; hört , weiß Be¬
scheid. Wer nicht Bescheid weiß , hört schon am
Namen , daß es kein guter Ort sein kann , so¬

weit er etwas vom Kriege und den Dingen
zwischen Himmel und Erde versteht.

Das alte Regiment Lindeblatt hatte sein
Zweites Bataillon an eine fremde Stelle ab¬
geben müssen , wo man außer Blut und Atem
gekommen war . Zwischen zwei Divisionen war
eine Lücke. Das Bataillon sollte eine Höhe hal¬
ten , auf der eine Mühle stand.

Da kamen die Russen schon in dichten Linien
an . . . Das Zweite besetzte mit der Siebenten
und Achten die Höhe und ließ die Russen an-
lanfen . Das konnte man . Auch schießen und
treffen . Wer gegen eine Kompanie des Regi¬
ments lief , der lief gegen einen Oberst Linde - ,blatt an.

Die Fünfte und Sechste waren noch nicht
heran . Sie waren auch noch nicht heran , als
es gegen vier Uhr dunkel wurde . Nur die
Russen liefen an.

Von hinten schoß eigene Artillerie . Zu kurz,
in die beiden Kompanien . Nach links und rechts
kein Anschluß . Patrouillen abgeschickt, doch
nicht zurückgekommen.

Nach sechs Ilhr abends kam die Fünfte.
Hatte sich schon durchschlagen muffen und war
gerade zur rechten Zeit gekommen , nm links
zu verlängern . Das Verlängern aber wurde
sckwn ein halber Igel , denn es saßen Nüssen
ini Grnn -d rückwärts . Der tapfere Verpfle-
gungsoffizier brachte die Feldküchen noch heil
nach vorn . Auch einen Patronenwagen mit
zwölftanscnd Patronen . Dann schickte ihn der
Bataillonsführcr mit Meldungen zurück . Auch
mit der Frage nach den Nachbarn.

Aber hinten war schon wieder eine andere
Division . Dieser unterstand das Bataillon
nicht . Aber der Generalstabsoffizier riet dem
Bataillon , die Höhe aufzngeben und sich in der
Dunkelheit zurückzuziehen .'

(Fortsetzung sviM



Seite 6 Schwarzwakd-Wacht
Mittwoch, den 17. Januar 1846

/VaeMü/ '§ E6//rü !s/r
Wittlensweiler , 16 . Jan . Ein hiesiger

Einwohner , der an Hexenschutz leidet , legte sich
morgens ein Heizkissen aus . Als er dann aus¬
stand, schaltete er das Heizkissen auf „heiß " im
Glauben , es auszuschalten Gegen 11 Uhr be¬
merkte man Brandgeruch , und als man nach¬
sah, waren schon zwei Betten samt den
Matratzen vrrorannt . Nur der Geistesgegen¬
wart der Frau , die das Feuer mit dem halb¬
verbrannten Bettzeug erstickte, ist es zu danken,
dah kein grötzercr Brand ausbrach . Immerhin
beträgt der Schaden etwa 6VV RM.

Pforzheim,  16 . Jan . Als gestern abend
ein Straßenbahnwagen auf der Oestlichen
Karl -Friednch -Stratze in Richtung Gaswerk
fuhr , bemerkte der Wagenführer auf ganz
kurze Entfernung einen betrunkenen Mann
auf dem Straßenbahngleis.  Er setzte
sofort die elektrische Bremse  in Tätig¬
keit, streute Sand und ließ die Fang¬
vorrichtung  fallen . Ter Betrunkene wurde
erfaßt und von der Fangvorrichtung aufgefan¬
gen . Verletzungen trug er nicht davon . Er
wurde festgenommen.

srr

Die Neichspostdirektion Stuttgart stellt voraus¬
sichtlich im April wieder Anwärter für den
gehobenen Po st dien  st ein . Die Bewerber
müssen im Besitz des Abschlusszeugnisse? einer
anerkannten vollauZgestaltetcn Mittelschule oder
eines als vollauSgestaltct anerkannten Aufbau¬
zugs an einer Volksschule sein, oder sechs Klas-
sen einer öffentlichen oder staatlich anerkannten
höheren Lehranstalt oder vier Klassen einer sol¬
chen in Ausbausorm mit Erfolg durchlaufen
haben . Bewerbungsgesuche nehmen alle Postämter,
die auch die nötige Auskunft erteilen , bis 20. Fe-
bruar 10-10  entgegen.

Der Reichswirtschaftsminister hat die seit
Kriegsbeginn ergangenen Erlasse zum Einzel¬
handelsschutz  in Richtlinien zusammen¬
gefasst. Einzelhandelsbetriebe , die wegen Ein¬
berufung zum Heeresdienst oder infolge der Be¬
wirtschaftsmatznahmen geschloffen werden,
dürfen ohne Genehmigung wieder eröff¬
net  werden , wenn die Tatsache der Schlie¬
ssung unverzüglich der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel oder der zuständigen Untergliederung
mitgeteilt worden ist. Es wird eine Sperre für
die Errichtung Uebernahme von Grosshan-
delsunternehmung n angekündigt , um solchen
Kräften das Eindringen im den Großhandel zu
unterbinden , die die Warenknappheit zu unsau¬
beren Geschäften benutzen könnten.

*
Die Beantwortung der Frage , ob jemand der

zur Verrichtung teils kaufmännischer , teils ande¬
rer Dienste angestellt ist, Handlungs¬
gehilfe  ist , hängt davon ab, welche Tätigkeit
überwiegt . Ist die kaufmännische Tätigkeit die
untergeordnete ^ so ist der Angestellte nicht Hand¬
lungsgehilfe . Welche Art der Tätigkeit überwiegt,
entscheidet sich nach der allgemeinen Lebens¬
anschauung . Dafür ist van Bedeutung , so er¬
klärte das in einem Streitfall als Nevisions¬
instanz angerufene Reichsgericht , wefA ^ ^ äiig-
keit  die vös Hauptgewicht beigelegt
yaöen und welche Tätigkeit den größeren
ilmfang  gehabt hat.

Für die Mitglieder des Reichsvervandes für
Brieftaubenwcscn e. V- werden Futtermit¬
tel für Brieftauben  zur Verfügung ge¬
stellt . Jeder Besitzer futlerversoryungsberechrigicr
Brieftauben erhält vom Reichsverband für Brief-
taubenwesen bezw. der zuständigen Nntcr -̂ zani-

sation einen Anrechtsche-n , den er sofort seinem
Futtermittellieferanten zu übergeben hat.

*
Neue Bezeichnungsvorfchriften für Rauchwaren

sehen vor , daß Pelze und Pelzwaren
grundsätzlich mit dem im Nauchwarenhandel üb¬
lichen Namen des Tieres  zu bezeichnen
sind, aus dessen Fell sie gearbeitet sind. Es gibt
danach u . a . Seal -Kanin , kreuzfuchsgefärbten
Fuchs , Nerzsachcn ; bei Verarbeitung von Fellen
verschiedener Tiere müssen die verarbeiteten Fell¬
arten aufgeführt werden.

^ 4 ^ 5  WmcktEössK
Sie AMOrmMM meidet

Präsident a. D. Dr . Michel,  der seit April
1002 im Ruhestand lebende frühere Vorstand der
Mimiterialabteilung für Bezirks - und Körper-
schailsverwaltiing . vollendete gestern sein
75. Lebensjahr : auf dem Gebiete der heimischen
Elektrizitätswirtschaft und öffentlichen Wasser-
Versorgung (über 500 Gemeinden verdanken ihm
die Wasserleitung hat er Bedeutendes geleistet.

Ortsgruppenleiter und Gauspielmannszugfüh¬
rer llchco Lechner.  ein alter Kämpfer der Be-
wegiittg und Träger des Goldenen Parteiabzei-
chenS, beging gestern seinen 50. Geburtstag : er
hat auch den Weltkrieg mit Auszeichnung mitqe-macht.

M MMM M KMsiW
Stuttgart . Das Sondergericht  verurteilte

den 32iährigen Gotthilf Schwarz  aus Katten¬
dorf kKreis Backnangs wegen zweier Verbrechen
im Sinn der Verordnung geaen Doiksschsdlinge
z» sechs Fakiren Zuchthaus  und drei Fahren
Ehrverlust . Der noch nicht vorbestrafte Arme,
klagte hatte zweien zum Heere eingerückten Knech¬
ten eines landwirtschaftlichen Anwesens in Miin-
ebinaen «Kreis Leonbergl nach aewaltsamer Oeff-

»ng ibre ? gemeinsamen Schrankes Klei¬
dungsstücke , Wäsche und Schuhe aestoh»
l e n und dann alles zusammen zu fünf Mark an
einen Unbekannten verkauft . Ferner halte er im
Hanl ? seines Schwaaers in Münchingen unter
dem Schutz der Dunkelheit mittels Einbruch ? ein
Fahrrad gestohlen , das er zu sieben Mark ver¬
äußerte.

Der 62 Fahre alte verwitwete Martin Hivp
aus Hechingen wurde vom Sondergericht in Nn-
wendiina der aleichen Verordnung zu der gesetz¬
lichen Mindeststrafe von einem Fahr Zucht¬
haus  verurteilt . Er hatte sich als AnShelfer
bei der Feldpostversandstelle Stuttgart ein Fel d»
postväckchen  mit 25 Zigaretten im Wert von
1.5V Mark angeeignet,  wobei er ertappt
wurde.

SiM in Ker Heimat nMis
Z ^ndropagandaleiter in Endersbach

Endersbach . Von Krcisleiter Dickert waren
400 Politische Leiter aus dem ganzen Kreis
Waiblingen nach Endersbach zu einer Arbeits¬
tagung berufen wurden , auf der nach einer SL-
bebenden Gauvrovagandgszitsr
M ä >i e r über die Aufgaben der Inneren Front
und die wesentlichen Gesichtspunkte , die « ns bei
dieser Arbeit in der Heimat bewegen , sprach. Er
zeigte die unermeßliche Wichtigkeit dieser Arbeit
in jeder Richtung auf und erklärte dazu , daß
die kämpfende Front draußen zufrieden sein
wird mit im ?, wenn wir innere Arbeit daheim
richtig aiifsassen und dass sich keiner zu
schämen braucht , wenn er in der Hei¬
mat Dienst tun mutz.  Fm zweiten Teil
seiner Ausführungen gab der Propagandaleiter
einen Ueberblick über die gegenwärtige Lage ; er
stellte dabei den alten sterbenden Ländern der

westlichen Demokratien das junge , kraftvolle und
vorwärtsstrebende Deutschland gegenüber . Mögen
sie drüben überall gegen uns Hetzen und versu¬
chen, eine ganze Welt gegen uns mobil zu
machen , eines wird  ihnen nie gelingen : ein
Deutschland Adolf Hitlers wird niemals kapitu¬lieren.

ijTmtt . IlI,
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Auf - em^ is eingebrochen und gereklek
Bietigheim . Wenn auch die winterliche Kälte

nun schon seit längerer Zeit andauert , so gibt es
doch auf jedem z»gefrorenen Fluß oder See dünne
Stellen in der Eisfläche , deren Betreten schon
mankbem jungen Menschen verhängnisvoll gewor¬
den ist. So hat auch hier ein Junge den voraus¬
gegangenen polizeilichen Warnungen zum Trotz
sich auf di« noch dünne Eisdecke der Enz gewagt
und ist eingebrochen . Daß der schon bi 8 zum
Hals in dem kalten Wasser versun¬
kene Knabe gerettet  werden konnte , ver¬
dankt er der raschen Hilfe einiger zufällig in der
Nähe weilender Männer.

Nettes atts a §^er WekL

Eine WHM .-Büchse aufgebrochen
Memmingen , 16. Januar . Der 30jährige alt«

Frey  aus Tremmelschwang erbrach  in einer
hiesigen Gaststätte , in der er beschäftigt war , eine
WHW . - Büchse  und entnahm daraiH einen
Betrag von 5 Mk. Frey , der wegen Diebstahls
schon erheblich vorbestraft ist, wurde zu zweiein¬
halb Jahren Gefängnis  verurteilt . Bei der
besonders großen Niedertracht , die er mit dem
Diebstahl bekundete, wurden ihm die bürgerliclien
Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt . Lediglich
sein Geständnis rettete den Angeklagten vor dem
Zuchthaus.

„Tankfallen " gegen die Lawinen
LkAenberiodt «l e r d18 » kre8 » o

ek . Wien , 16. Januar . Seit Menschengedenken
bedrohen die Lawinen den Tiroler Ort Mühlau
mit seine« Industrieanlagen . 1935 zerstörte eine
riesige Lawine verschiedene Häuser und schüttete
170 000 Kubikmeter Schnee über die Aecker und
Obstgärten . Während die Systcmregicrung keine

Schutzmaßnahmen ergriff , wurde sofort nach dem
Umbruch mit der Errichtung von Schutz bau-
ten  begonnen . Wie Tankfallen ragen nun bereits
die Brecher und Abweissporne aus den Hängen
der Arzler Alpe « hervor . Sie sollen die Lawinen
in mehrere Arme teilen »nd als Bremsklötze wir-
ken. Als letztes Hindernis stellen sich den Schnee-
Massen zwei mächtige , bis zu neun Metern hohe
und auf dem Kamm drei Meter breite Staudämme
entgegen , die bergseits «inen Fangkessel anfweisen.

Schneeorkan über Dänemark

t-v,' . Kopenhagen , 17. Januar . Der zeitweise
orkanartige Schnecsturm , der Dänemark gegen¬
wärtig vollkommen in Eis und Schnee gehüllt
hat , ist der stärkste seit vielen Jahren . Die Folgen
sind vor allem schlimme Verrehrsschwie-
rigkeiten.  Die Blätter melden den Zusam¬
menbruch des Eisenbäh n Verkehrs,
meterhohe Verwehungen , unbenutzbar gewordene
Landstraßen , Schiffsunfälle  aller Art . Die
Züge , die noch verkehren können , haben mehr¬
stündige Verspätungen , andere liegen fest. Irr
Kopenhagen mußten 250 Autos ausgcschaufelt
werden . An verschiedenen Stellen drohen Sturm¬fluten.

Erdbeben auf der Insel Chios
Athen , 16. Januar . Die Erdbcbenerscheinungen

in Kleinasien und im Aegäischen Meer setze» sich
fort . Nach der Katastrophe in der Türkei »nd
einem Erdbeben in der Nähe von Kreta am sech¬
sten Januar wurde am Dienstag ein mittel-
starkes Beben  von der Insel Chios gemel¬
det, das aber kein« schweren Schäden nnrichtete.

6898 Häuser in Schizuoka zerstör!
Tokio, 16. Jan . Der furchtbare Brand ln Schi¬

zuoka konnte gelöscht werden , nachdem er fünf¬
zehn Stunden lang gewütet  hatte . 6500
Häuser wurden zerstört , 35 000 Menschen
sind obdachlos  gewGden . Die Höhe des Scha-
dens ist noch nicht bekannt -, die Versicherungs-
betrage allein belaufen sich jedoch auf 25 Millio-neu Ten.

Eine hölzerne Hochzeit
Philadelphia (USA .). 16. Januar . In der Nähe

von hier fand eine Hochzeit statt , bei der — in
der Neberfetzung der Eigennamen — folgende Per-
sonen beteiligt waren : Eine Miß Birke  heiratete
einen Herrn Eiche , wobei ein Standesbeamter
mit dem Namen Pappel  die Trauung besorgte.
Die Flitterwochen wurden inNothornin  Karo,
lina verbracht , und zwar bei einer Frau Wald,
die in der Nlmenstraße wohnte — Hölzerner kann
Eigentlich eine Hochzeit gar nicht sein.

Als
Sknttgarker Schlachkviehmarkk

vom Dienstag , 16. Januar
Preise  für Vr Kg. Lebendgewicht in Pfennig:

Ochsen al 43- 15.5: Bullen al 40 5—43.5. k>1 37ch
bis 00,5 : Kühe al 41,5- 43.5. bl 35,5- 39,5 : el 2.T
bis 33.5, dl 16- 21: Färsen a ) 41 5—44.5. bl 39.5
bis 40,5: Kälber al 63—65. bl 57—59, el 46—̂ 0.
d) 35—38 : Lämmer und Hammel b 11 46—49,
el 41- 42: Schake al 39 - 40, bl 35 . el 30:.
Schweine al 55 b l ) und b 2l 55. c) 64, dl 51.
cl 49. f) gll 45. - Marktverlaus:  alles
zugetcilt.

d,'3 .-l? rsssv WUrttomdore O . m . b. ll . — OesLmNoiluvs:
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Amtliche öekanntmachungen
Der Wiirttembergifche WirLschaftsminisler,

Dezirkswirtschaftsamt für den WehrrvirtschasLs-
vezirk Da.

AmdMg Wer-rn Bkirieb Maler
WariaiaifserversorWagsaalagea

Auf Grund der Verordnung über den Warenverkehr in der
Fassung vom 18. August 1939 (Reichsgesetzbl . I S . 1430) in Verbin¬
dung mit der Anordnung des Reichswirtschaftsmin .sters über die Len¬
kung des Verbrauchs von Kohle vom 7. September 1939 <Deutscher
Reichsanzeiqrr und Preußischer Etaatsanzeiger Nr . 2ll > vom 9. Sep¬
tember 1939) und der Anordnung 4 der Reichsstelle für Kohle über den
Verbrauch von Brennstoffen zum Betrieb von zentralen Warmwasser-
ver >okgungsanlagen vom II . Januar 1940 (Deutscher Reichsanzeiger
und Preußischer Etaatsanzeiger Nr . 9 vom 11. Januar 1940) wird
angeordnei:

Zentrale Warmwasserverforgungsaiilagcu , die mit Hausbrand«
breimstoffen beheizt werden , sind mit sofortiger Wirkung »illzulegen.
Zentrale Warmwasserversorguiigsaiilageii im Sinne dieser Anordnung
sind Einrichtungen , die von einer Stelle aus beheizt werden und die
Entnahme von warmem Wasser an mehreren Zapfstellen ermögliche ».

Bon dieser Regelung werden die zentralen Warmwasservcr-
sorgungsaulageu in Krankenhäusern und Badeanstalten nicht betioffen.
Gewerblichen Betrieben , i» denen starke Verschmutzung austriit , kan»au , Antrag eine Ausnahmcgcuchmiglmg erteilt werden . 2n jolcben
Fällen ist ein 1>cg>ündctcr Antrag bei dem Bezirkswirtschajtsamt Va,
Stuttgart , cinzureichen.

gez . Zimmer
Oüerrezierungsrat

Ich gebe die voistehende Anordnung hicmit bekannt.
Calw , den 15. Januar 1940.

Ter Landrat.

Deckenpfronn

Calw , 16. Januar 1940.

Todesanzeige
Tiesbetrübt teilen mir Verwandten und Bekannten

mit , daß unsere liebe Mutier , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Schwägerin

Friederike Schwenk
nach kurzem Leiden im Alter von 71 Jahren saust i» dein
Herr » entschlafen ist.

In tiefem Leid
der Sohn : Erwin Schwenk mit Frau u . Kindern

Beerdigung Donnerstag nachmittag ' /, 2 Uhr von der'
Friedhojkapelle aus.

Mädchen
das schon gedient hat und etwas
kochen kann , bei guter Bezahlung
gesucht.

Angebote an

T. Weismann , Backnang

Bin unter

Bad Liebenzell , 17. Januar 1940.'

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkcl

Karl Geier
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

nach schwerem Leiden im Alter von 24 Jahren in ei¬
nem Rcseroelazarctt verschieden ist. .
Die trauernden Hinterbliebenen:

Die Eltern : Karl Geier und Frau Sofie
^ geb. Wetzet

Die Geschwister: Emma Fordan geb. Geiermit Gatte«
Maria Buziak geb. Geier
mit Gatten
Lydia » Sofie , Klara «nd Walde¬
mar Geier.

Becrdigung Freitag nachmittag 2 Uhr in Bad Lie-
brnzell.

Rr.MMTti »»ch
an das Fernsprechnetz angeschloffcn
Fra « Deuschte. Heilpraktikerin

Würzbach

Eine mit dein 5. Kalb 40 Wo¬
chen trächtige gute *

Nutzkuh
verkauft

Iohs . Pfeommer
Emberg

Auf 1. März such « ich eine
schöne

3—4 - Zimmer-
Wohnung

in Hirsau oder Umgebung.
Angebote unter H. 10 an die

„Schwarzwalvwachl ".

Zu dem am kommenden Donnerstag , den 25. Januar 1940, hierstattfindenden

Dieh- und Schweinemarkl
wird eingeladen . Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.

Der Bürgermeister

Marktstraße 34.

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pscrde-

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.«82u.Köln/Rh.

Eine schwere, gute

Milch- «. SchGO
wird verkauft.

Zu erfragen beim Narren-
halle«  in Dttenbronn.

«er iSsileli liest sein « elmsldlst».
sn alle « eil slels ansel>Iu3 dsl l
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